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Wie fühlt sich Angst an?
Manchen Jugendlichen fehlt der Zugang zu ihren Emotionen. Das kann dazu beitragen, dass psychische Erkrankungen entstehen.

Hier setzt START NOW an. Die KJP der Psychiatrischen Dienste Aargau macht eines von drei Angeboten in der Schweiz.

Eva Appel

«Wenn Jugendliche notfallmässig zu
uns kommen, haben sie oft schon eine
mehrmonatige Phase der psychischen
Belastunghinter sich.Dieakutepsychi-
sche Krise ist oft nur die Spitze des
Eisberges», berichtet Dr. med. Tobias
Stegmann. Er ist LeitenderArzt statio-
näreVersorgungderKlinik fürKinder-
und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik
undPsychotherapie (KJP) der Psychia-
trischenDienste Aargau (PDAG).

Die psychischen Probleme der Ju-
gendlichen sind oft komplex: Schwie-
rigkeiten in der Schule, Konflikte mit
Bezugspersonen, Krankheiten oder
Trennung und Scheidung der Eltern,
Alkoholismus imUmfeld sowie eigene
depressive Verstimmungen, Ängste,
Verhaltensauffälligkeiten, gestörtePer-
sönlichkeitsentwicklungen, Selbstver-
letzungenbishin zuakuter Suizidalität.
Viele Jugendliche erleben Ärger, Wut,
Unsicherheit oder Scham, haben je-
doch Schwierigkeiten, die Emotionen
angemessen wahrzunehmen. Sie kön-
nendieEmotionennicht erkennenund
einordnen, was zusätzlich verstörend
wirkt. Es fehlt ihnen die Möglichkeit,
die Emotionen zu kontrollieren und
sich darüber mitzuteilen. Mit ihren
EmotionenundnegativenAffektenum-
zugehen – wo und wie diese zulassen,
wann sich besser zurückziehen –, das
lernenviele oft erst in einerPsychothe-
rapie.DasSkills-TrainingSTARTNOW
bietet einen Ausweg, indem es an der
einen Wurzel anpackt, die vielen psy-
chischenStörungengemeinsamist: der
Gefühlswelt.

Individualisierte Abklärungen
und Therapien

Mia (Namegeändert), 14 Jahre, ist eine
von den betroffenen Jugendlichen. Sie
ist seit einem halben Jahr nicht in der

Schule erschienen. Als sie einem nie-
dergelassenenPsychologenvorgestellt
wird, stellt sich heraus, dass sie unter
Leistungsängsten und Stimmungs-
schwankungen leidet und sich selbst
schon längere Zeit verletzt. Mias Mut-
ter sagt, sie kommenichtmehr an ihre
Tochterheran.Miazeigt eineTherapie-
motivation und wird für das START-
NOW-Therapieprogrammangemeldet.
Sie bleibt acht Wochen und absolviert
das komplette Trainingsprogramm.

Anders bei Leon (Name geändert).
Er kommt als Notfall in die KJP. Nach-
dem der 16-Jährige in der Schule
zusammengebrochen ist, finden die
Lehrpersonenheraus,dasser einenAb-
schiedsbrief in der Schule hinterlassen
hat. Es stellt sich heraus, dass er seit
längerer Zeit eine depressive Sympto-
matik zeigt undnunakut suizidal ist. Er
wirdzueinerKriseninterventionaufdie

Station aufgenommen. Zunächst geht
es in der Abklärung darum, zu verste-
hen, was die aktuelle psychische Krise
ausgelöst hat, und dann die richtigen
Behandlungsschritteeinzuleiten,damit
esLeonbaldwiederbessergehtunddie
Krise abklingen kann. Nach dieser er-
krankungsspezifischen Behandlung
kann Leon in der weiteren Stabilisie-
rungsphase zusätzlich zurbestehenden
Therapie amSTART-NOW-Programm
teilnehmen.

Ein Lösungsansatz
für viele Fälle

START NOW hat den grossen Vorteil,
dassmit einunddemselbenProgramm
vielen Jugendlichen geholfen werden
kann, da es störungsübergreifend kon-
zipiert ist und in einem definierten,
kompakt gestaltetenZeitraumvonacht
Wochendurchgeführtwird.ProWoche

stehen spezifische Therapieeinheiten
auf dem Trainingsplan, die auch an-
hand eines Übungsbuches in Einzel-
undGruppentherapien erarbeitetwer-
den. Jede und jeder Jugendliche erhält
ein persönliches Exemplar des Thera-
piehandbuchesmit vielenComics,Ge-
schichten und Aufgaben, das sie resp.
er individuell bearbeitet, darin Fort-
schrittedokumentiert undamEndemit
nachHause nimmt.

Die Jugendlichen müssen sich in-
tensiv mit ihren Emotionen auseinan-
dersetzen. Sie lernendie fünf«START-
Strategien», um besser mit Stress und
Gefühlenumzugehenundumihrepsy-
chische Widerstandskraft (Resilienz)
zu stärken: Slow down (runterfahren),
Take a Step back (negative Gedanken
mit Abstand beurteilen), Accept (ak-
zeptieren), Respect (respektieren) und
Take Action (handeln). Der theoreti-

scheHintergrundstammtausverschie-
denen Therapierichtungen, vor allem
ausder kognitivenVerhaltenstherapie.
Die Jugendlichen lernen ausserdem,
Verantwortung für sich und ihr Han-
deln zu übernehmen, und entwickeln
einePerspektive für ein selbstbestimm-
tes Leben.

Die Jugendlichen werden von in-
terdisziplinären Behandlungsteams
betreut. Alle Mitarbeitenden sind als
START-NOW-Trainerin bzw. START-
NOW-Trainer ausgebildet.

Angepasstes
Angebot

Da immer mehr Kinder und Jugend-
liche mit komplexen psychischen Pro-
blemen und chronischen psychischen
Krankheiten eine über die Akutphase
hinausgehende stationäreBehandlung
benötigen, gestaltete die KJP ihre
Akutstation konzeptionell um. START
NOWist einBausteindieserWeiterent-
wicklung. Die Station bietet nach wie
vor einen geschützten Akutbereich für
kurzzeitigeKriseninterventionen, aber
aucheinenoffenen (Therapie-)Bereich.
Dortbefindensich sowohlPatientinnen
und Patienten, die gezielt für das
START-NOW-Therapieprogrammauf-
genommenwerden, als auch Jugendli-
che, die aus anderen Indikationen auf-
genommen werden mussten und mit-
hilfe des START-NOW-Konzeptes ein
Strukturangebot zur psychischen Sta-
bilisierung erhalten.

Die PDAGbieten STARTNOW für
Jugendlicheab 13 Jahrenals achtwöchi-
ge stationäreTherapie an.DerEinstieg
in das Programm ist laufendmöglich.

Informationen und Zuweisung
Zentrale Anmeldung für Kinder und
Jugendliche (ZAKJ), Tel. 056 462 20 10,
E-Mail: kj.zentrale@pdag.ch

Im Gesprächmit der Therapeutin erarbeitet sich die Patientin einen Zugang zu ihren Emotionen. Bild: PDAG / Melanie Haas

Neues Kompetenzzentrum für Borderline-Persönlichkeitsstörungen
Die PDAG bieten gezielte Akutbehandlung für Patientinnen und Patienten ab 17 Jahren.

DieBorderline-Persönlichkeitsstörung
(BPS) ist eine psychische Erkrankung,
die schätzungsweise bis zu 3 Prozent
der Bevölkerung betrifft. Sie ist durch
starkeemotionale Schwankungen, Im-
pulsivität und instabile Beziehungen
gekennzeichnet.

«Umihre starkenEmotionenzu re-
gulieren, vergiften sichdieBetroffenen
häufig mit Medikamenten oder fügen
sich teils lebensbedrohlicheVerletzun-
gen zu, beispielsweise indem sie Glas-
scherben schlucken», erläutert Prof.
Dr.med.MarcWalter, Leiter derKlinik
für Psychiatrie und Psychotherapie
(KPP). «Entsprechend suchen viele
Personen mit BPS immer wieder den
Notfall auf – manche sogar mehrmals
dieWoche.»

DieBewältigungdieserKrisensituatio-
nen erfordert spezialisierte therapeu-
tischeAnsätze.Deshalb setzt dasKom-
petenzzentrum auf leitliniengerechte,
moderne und individuell angepasste
Ansätze. Das Kompetenzzentrum in-
tegriert die neu entwickelte Notfall-
psychiatrie-Phase und die sich an-
schliessende Psychotherapie-Phase.
Kurzfristig kommen Patientinnen und
Patienten dadurch aus dem Teufels-
kreis der ständigen Krisen; langfristig
ermöglicht ihnen dies die Inanspruch-
nahmeeiner störungsspezifischenPsy-
chotherapie. «Nach einer Phase der
Krisenbehandlung sollte ambesten im-
mer eine störungsspezifische Psycho-
therapie angeschlossen werden», sagt
MarcWalter. Bei der besonders jungen

Altersgruppe der 17-jährigen Patien-
tinnen und Patienten erfolgt die Be-
handlung in Zusammenarbeit mit den
Fachpersonen der Klinik für Kinder-
und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik
und Psychotherapie.

Handlungsempfehlungen
für Familien und Fachpersonen

Umdas familiäreUmfeld zuunterstüt-
zen,bietetdasKompetenzzentrumspe-
zielle Beratungen und Workshops an.
Zudem schulen PDAG-Ärztinnen und
-Ärzte Fachpersonen in Spitälern und
betreutenWohneinrichtungen,umden
Umgang mit BPS-Patientinnen und
-Patienten zu standardisieren und zu
erleichtern, und geben ihnen konkrete
Handlungsempfehlungen.

NebenderBorderline-Persönlichkeits-
störung behandelt dasKompetenzzen-
trumweiterepsychischeErkrankungen,
die mit ähnlichen akutpsychiatrischen
Verhaltensmustern einhergehen, bei-
spielsweisekomplexeposttraumatische
Belastungsstörungen,dissoziative Iden-
titätsstörungensowieAutismus-Spekt-
rum-Störungen.

Notfall-Kontakte
Erwachsene:
Telefon 056 481 60 06

Kinder und Jugendliche:
Telefon 056 462 20 10
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Prof. Dr.med.MarcWalter, Leiter der Kli-
nik für Psychiatrie und Psychotherapie
(KPP) Bild: zvg


